
Gody Studer an IGV-GV 
 verabschiedet
Die Interessengemeinschaft Volkskul-
tur Schweiz und Liechtenstein (IGV) 
hielt kürzlich ihre ordentliche Gene-
ralversammlung im Kulturhaus Südpol 
in Luzern ab. Als nationale Dachorga-
nisation vereint die IGV zahlreiche 
volkskulturelle Spartenverbände und 
Organisationen mit insgesamt rund 
400 000 aktiven Mitgliedern in der 
Schweiz und in Liechtenstein. 

Präsidentin und Nationalrätin Pris-
ka Wismer-Felder blickte auf ein akti-
ves Jahr zurück. Ein Höhepunkt war 
der Auftritt an der Olma mit 33 Grup-
pen und 500 Mitwirkenden. Zudem 
konnten im Rahmen des von der IGV 
verwalteten Volkskulturfonds 56 Pro-
jekte mit insgesamt knapp 100 000 
Franken unterstützt werden.
Im Rahmen der Versammlung fand 
der Rücktritt von Gody Studer aus 
Escholzmatt statt. Nach 20 Jahren en-
gagierter Mitarbeit im IGV-Vorstand 
wurde er unter grossem Applaus ver-
abschiedet. Als Vertreter des Eidgenös-
sischen Jodlerverbands prägte Studer 
die kulturpolitische Arbeit der IGV 
entscheidend mit – etwa bei der Veran-
kerung der Volkskultur im Kultur-
förderungsgesetz, bei der Zusammen-
arbeit mit dem Bundesamt für Kultur 
sowie in der Medienarbeit.

Auch im Rahmen der aktuellen 
Unesco-Kandidatur des Jodelns (der EA 
berichtete) war er in der Redaktions-
kommission aktiv. Gody Studers Nach-
folger ist Hector Herzig aus Langen-
bruck, Zentralsekretär des Eidgenössi-
schen Jodlerverbands und in der Volks-
kultur ebenfalls breit verankert.  [zVg]

Klangvoller Erfolg an der 
Bläserwerkstatt
Am Samstag, 22. März, fand an der 
Musikschule Region Malters im 
Schulhaus Rainheim in Wolhusen die 
beliebte Bläserwerkstatt statt – ein 
inspirierender Tag ganz im Zeichen 
der Blasmusik. Die teilnehmenden 
Schülerinnen und Schüler traten ent-
weder solo oder im Duo auf und 
zeigten ihr musikalisches Können in 
eindrucksvoller Weise. Zudem ent-
deckten alle in einem Workshop neue 
Inputs zu Rhythmus, Zusammenspiel 

und Bühnenpräsenz. Alle Teilneh-
menden wurden an der Preisverlei-
hung mit einem kleinen Goodie 
überrascht – eine schöne Anerken-
nung für ihren Einsatz und die gelun-
genen Auftritte. Für eine feierliche 
Begleitung sorgte ein Ensemble, be-
stehend aus Mitgliedern der helfen-
den Vereine, welches den Festakt der 
Preisverleihung musikalisch abrun-
dete. Ein gelungener Anlass, der den 
jungen Musizierenden wertvolle 
Bühnenerfahrung bot und einmal 
mehr zeigte, wie verbindend Musik 
sein kann.  [jr]

Entdeckungsreise in die Musikwelt 
Region  Am Samstag, 22. März, fanden 
die beliebten Instrumentenvorstellun-
gen der Äntlibuecher Musikschule in 
Schüpfheim und Hasle statt. Ein Mu-
sikinstrument zu spielen, ist eine wun-
derbare Sache. Und wenn die Begeis-
terung dafür ein Leben lang anhält, 
umso mehr. Deshalb ist auch das Aus-
wählen eines Instruments wirklich et-
was ganz Besonderes. Das konnte er-
neut eindrücklich am vergangenen 
Samstag bei den Instrumentenvorstel-
lungen der Äntlibuecher Musikschule 
erlebt werden. In Schüpfheim trafen 
sich die vielen Besuchenden am Vor-
mittag mit den Musiklehrpersonen zu-
erst in der Turnhalle. Durch das Stück 
«Mega Musik Wält» kamen die unter-
schiedlichen Instrumentengruppen 
wunderbar zur Geltung und die Kinder 
konnten so alle Instrumente anhören. 
Den Re frain sangen dabei alle mit und 

in Rappform wurden auf witzige Weise 
die In stru men te beschrieben. Ein ge-
lungener Einstieg, der den gesamten 
Lehrkörper zum Klingen brachte und 
bei Kindern wie auch ihren Eltern 
 einen tollen Eindruck hinterliess. Das 
motivierte alle natürlich noch mehr, 
die verschiedenen Instrumente auf der 
eigenen Entdeckungsreise auszupro-
bieren (Bild). Am Nachmittag probier-
ten die Kinder und ihre Eltern in Hasle 
verschiedene Instrumente aus. An bei-
den Standorten waren die Schulräume 
von unterschiedlichen Klängen und 
strahlenden Kinderaugen erfüllt. Der 
Anmeldeschluss zur Äntlibuecher Mu-
sikschule für das Schuljahr 2025/26 
ist Sonntag, 11. Mai. Alle Informatio-
nen und die Online-Anmeldung sind 
auf der Website der Äntlibuecher Mu-
sikschule unter www.ae-ms.ch zu fin-
den.  [Text und Bild zVg]
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Ein junges Talent beim Vorspielen.  [Bild zVg]
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«Es war einmal mehr eine Meisterleistung»
Region  Wie Projektleiter 
Hanspeter Jenni im Gespräch 
mit dem EA sagt, war das 
 Musical «Wie im Himmel» in 
jeder Hinsicht ein Erfolg. Nach 
dem Debriefing beginnt bereits 
die erste Planung für eine 
 Produktion 2027. Doch ein 
Traum bleibt…

Interview Roger Jud

Entlebucher Anzeiger: Hanspeter Jen-
ni, am 23. März fiel letztmals der Vor-
hang. Das Musical «Wie im Himmel» 
ist Geschichte. Wie würden Sie die Re-
aktionen des Publikums beschreiben?
Hanspeter Jenni: Die Rückmeldungen 
waren überwältigend. Die Besucher ha-
ben die sensationelle Leistung der jun-
gen Menschen bei Cast und Orchester 
sehr gelobt. Auch das Gesamtkonzept 
von Deko über Festwirtschaft bis hin 
zum Bühnenbild hat zu sehr viel positi-
ven Rückmeldungen geführt.

EA: Wie haben Sie persön-
lich «Wie im Himmel» er-
lebt?
Hanspeter Jenni: Es war 
einmal mehr eine Meister-
leistung von ganz vielen. 
Ich bin dankbar, ein klei-
nes Rädchen in diesem 
Uhrwerk «Musical» sein 
zu dürfen. Wir haben über 
350 Helferinnen und Hel-
fer, alle sind ganz wesentli-
che Räder in diesem Ge-
samtwerk.

EA: Das Musical ging ge-
plant acht Mal über die 
Bühne. Die Auslastungs-
ziffer muss beachtlich gewesen sein, 
denn der Verein entschied sich am 19. 
März für eine Zusatzvorstellung. Wie 
kam es zu diesem Entscheid und war 
die Zusatzvorstellung ebenfalls gut be-
sucht?
Hanspeter Jenni: Wir haben bereits im 
Januar 2025 gesehen, dass die Auslas-

tung viel besser ist als 2023. Gerade die 
erste Aufführungswoche war gut ge-
bucht. Aus Erfahrung wissen wir, dass 
nach der Premiere noch viele buchen 
möchten. Das wäre nicht mehr möglich 
gewesen, wenn wir die Zusatzauffüh-
rung nicht eingefügt hätten. Dadurch ist 
das Ziel erreicht, dass alle, die das Mu-
sical besuchen wollten, die Möglichkeit 
hatten. Bei der Zusatzaufführung war 
die Auslastung bei etwas mehr als 70 
Prozent, was für eine Zusatzvorstellung 
an einem Mittwoch gut ist.

EA: Wie viele Zuschauerinnen und Zu-
schauer sahen die Vorstellungen?
Hanspeter Jenni: Die acht ordentlichen 
Aufführungen waren praktisch alle aus-
verkauft. Bei rund 600 Plätzen pro Auf-
führung sowie der Zusatzaufführung 
und der Schüleraufführung haben wir 
insgesamt über 5500 begeisterte Men-
schen in die Halle gebracht.

EA: Nach stehenden Ovationen beim 
letzten Musical «Made in Dagenham» 
erntete auch «Wie im Himmel» stür-
mischen Applaus. Wie erklären Sie 
sich die Beliebtheit des Musicals im 
Entlebuch?

Hanspeter Jenni: Natür-
lich gibt es ganz viele Fak-
toren. Drei wesentliche 
möchte ich hier kurz erläu-
tern. 
Die jungen Menschen im 
Orchester und auf der 
Bühne wachsen förmlich 
über sich hinaus. Sie wer-
den sehr professionell auf 
den Tag X vorbereitet und 
es wird intensiv gearbeitet. 
Dadurch fühlt sich diese 
Laienproduktion nicht als 
solche an. Im Gegenteil: 
Der Enthusiasmus, das 
Spielen mit weit offenem 
Herzen kommt beim Pub-

likum voll an und bringt diese Begeiste-
rung zum Vorschein. Als Zweites ist 
auch das oben erwähnte Gesamtkon-
zept ein wichtiger Punkt. Von der Gar-
derobe über die Kasse zur Halle – alles 
war schön dekoriert, hat das Thema 
aufgenommen und führte dazu, dass 
sich niemand wie in einer Turnhalle ge-

fühlt hat. Auch die Helferinnen und 
Helfer haben auf allen Positionen mit 
ihrer Freundlichkeit und Freude zur tol-
len Stimmung beigetragen. Und nebst 
den jungen Menschen an der Front ha-
ben wir sehr professionelle Ton- und 
Lichtpartner, eine professionelle Krea-
tivabteilung sowie eine eingespielte 
Crew hinter der Bühne. All dies spüren 
die Zuschauerinnen und Zuschauer in-
tuitiv, ob sie es nun alles direkt wahr-
nehmen oder nicht.

EA: Können Sie schon sagen, ob die 
Produktion auch wirtschaftlich ein Er-
folg war?
Hanspeter Jenni: Wir werden bestimmt 
einen kleinen Gewinn erwirtschaften 
können, denn wir haben im Budget 
nicht mit einer fast 100-Prozent-Aus-
lastung kalkuliert.

EA: Mit welchen Kosten haben Sie für 
«Wie im Himmel» gerechnet und kann 
das Budget eingehalten werden?
Hanspeter Jenni: Wir waren in der Pla-
nungsphase mit über 650 000 Franken 

an Ausgaben bereits sehr hoch, sodass 
eine Überschreitung in keinem Bereich 
erlaubt war.

EA: Wie geht es jetzt weiter?
Hanspeter Jenni: Bereits am 9. April 
trifft sich das 13-köpfige Team zum De-
briefing. Wie im künstlerischen Bereich 
sprechen auch wir in der Organisation 
von diesen bekannten letzten 10 Prozent 
Verbesserungspotenzial, was uns immer 
wieder anspornt, genauer hinzuschauen 
und besser zu werden.

EA: Gibt es schon Ideen für eine neue 
Produktion und wie sehen diese aus?
Hanspeter Jenni: Ja, die gibt es in der 
Tat. Ein Traum von uns ist es, ein eige-
ne Musicalproduktion zu schreiben und 
zu komponieren. Diese muss jedoch 
komplett separat finanziert werden, da-
mit wir die zahlreichen Sponsoren, Stif-
tungen und Gönner des alle zwei Jahre 
stattfindenden Events damit nicht belas-
ten. Diese Finanzierung ist noch nicht 
gesichert, daher konnte mit dem 
Schreibprozess nicht begonnen werden. 

Weil wir im kommenden September das 
neue Stück für 2027 bekannt geben wol-
len, wird höchstwahrscheinlich die 
Wahl wieder auf ein bereits bestehendes 
Musical fallen. 

EA: Wer trifft dann die Entscheidung, 
welches Musical aufgeführt werden 
soll?
Hanspeter Jenni: Die Auswahl treffen 
jeweils unsere künstlerischen Leiter, 
denn sie kennen einerseits den Markt 
der verfügbaren Musicals und anderer-
seits haben sie den Überblick über die 
aktuellen Talente an der Kantonsschule 
Schüpfheim/Gymnasium Plus. Denn 
der Hauptfokus bleibt, bei aller Profes-
sionalität, dass die Talente an unserer 
«Kanti» eine Bühne erhalten und da-
durch eine unvergessliche Auftrittsmög-
lichkeit erhalten. Damit diese Anlässe in 
der Vita der jungen Menschen ein we-
sentliches «Musical-Rädchen» sind, da-
für arbeiten bei Musical Plus und aus 
der ganzen Region sehr viele Rädchen, 
natürlich Menschen, als ein Uhrwerk-
Muscial zusammen.

«Wie im Himmel» zog über 5000 Zuschauerinnen und Zuschauer in die Moosmättili-Halle.  [Bild zVg]

«Ein Traum von 
uns ist es, ein 
eigene Musical-
produktion zu 
schreiben und zu 
komponieren.»
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